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Wie können Lehrende in ihrer Kompetenz zur Gestaltung von Lehr-Lernprozessen gefördert 
werden? Welche Möglichkeiten und Vorteile eröffnet fallbasiertes Lernen? Und: Was leistet 
curriculumtheoretische Didaktik? In diesem Beitrag wird das Konzept netzgestützter Videofall-
arbeit am Beispiel des Online-Fall-Laboratoriums vorgestellt. Es basiert auf realen Fällen aus der 
Bildungspraxis, die als Videos vorliegen und in eine Internet basierte Lernumgebung eingebun-
den sind. Mittels Analyse und Diskussion dieser realen, medial dokumentierten Fälle können 
unterrichtsbezogene, didaktische oder lehr-lerntheoretische Fragestellungen bearbeitet wer-
den. Damit wird fallbasiertes Lernen, das in vielen Berufsfeldern bereits eine zentrale Bedeutung 
einnimmt, auch für die Erwachsenenbildung zeitlich und örtlich flexibel einsetzbar. Der Beitrag 
stellt das Konzept der Videofallarbeit in seinen an die curriculumtheoretische Didaktik angeleg-









Generell stieß die Videofallarbeit sowohl bei Einrichtungen und Verbänden 
als auch bei den Lehrenden selbst durchgängig auf eine hohe Akzeptanz. 
Das Lernen mit Fällen wurde als unmittelbar praxisrelevant angesehen, die 
Instruktionen und Handreichungen als gutes Fundament für die Anleitung 
der Fallarbeitsprozesse eingestuft und die mögliche zeitlich und örtlich 
flexible Gestaltung von Lernprozessen über die Online-Plattform positiv 
bewertet.
Der Arbeit mit Fällen wird das Potenzial zugeschrie-
ben, eine Brücke zwischen „Theorie“ und „Praxis“ 
schlagen zu können. Sie eröffnet die Möglichkeit, 
die Anwendung von (wissenschaftlichem) Wissen 
zur Lösung praktischer Probleme einzuüben sowie 
über eine theoretisch fundierte Reflexion unter-
richtlichen Handelns analytische und diagnostische 
Fähigkeiten zu entwickeln (siehe Kade 1990; Merseth 
1996; Sherin/Jacobs/Philipp 2011). 
Das hier vorgestellte didaktische Konzept der Vi-
deofallarbeit wurde innerhalb einer sechsjährigen, 
durch das Bundesministerium für Bildung und For-
schung geförderten Projektarbeit an der Universität 
Tübingen in Kooperation mit PraktikerInnen aus 
unterschiedlichen Kontexten der Erwachsenenbil-
dung/Weiterbildung, der Schule und Hochschule 
entwickelt und in ca. 50 Evaluationsstudien in der 
Umsetzung erprobt.
Das Konzept der Videofallarbeit entfaltet unter 
Bezugnahme auf die Curriculumtheorie ein an 
der Handlungssituation der Lehrenden selbst 
Im Zuge der aktuellen Debatte um die Qualität von 
Bildungsangeboten wird zunehmend die Qualität 
von Lehr-Lernsituationen, weniger die der organi-
satorischen Rahmenbedingungen thematisiert. Die 
pädagogische Arbeit der Lehrenden gerät somit als 
Qualitätsausweis von Einrichtungen in den Fokus 
öffentlicher und wissenschaftlicher Aufmerksamkeit 
(siehe Research voor Beleid 2008; Hattie 2009; Kraft/
Seitter/Kollewe 2009). Dabei stellt sich die Frage, 
wie Lehrende in der Kompetenz zur Gestaltung von 
Lehr-Lernprozessen gefördert werden können. 
Während ihre (Weiter-)Qualifikation zur dringlichen 
Aufgabe wird, liegen wenig empirisch gesicherte 
Annahmen über die für ihr Handeln notwendigen 
Kompetenzen sowie deren Entwicklungsmöglich-
keiten vor. Es fehlt an theoretisch fundierten und 
kontextnah konzipierten Angeboten, die eine Vor-
bereitung und Begleitung professionellen Handelns 
in pädagogischen Situationen selbst zum Thema 
machen und so einen unmittelbaren Transfer 
theoretischer Lerninhalte in die Praxis befördern 
könnten. 
Netzgestützte Videofallarbeit
Ein didaktisches Konzept zur    
Kompetenzentwicklung von Lehrenden 
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ausgerichtetes Bildungsangebot, das mit der Analyse 
und Diskussion realer, medial dokumentierter Fälle 
als Lerngegenstände arbeitet, an denen unterrichts-
bezogene, didaktische oder lehr-lerntheoretische 
Fragestellungen bearbeitet werden können. In Form 
eines netzgestützten Lernraums bietet das dazu 
entwickelte Online-Fall-Laboratorium eine zeit- und 
ortsunabhängige Möglichkeit der medialen Reprä-
sentation sowie der (interaktiven) Bearbeitung von 
Fällen im Zuge formaler, non-formaler und selbst-
gesteuerter Lernprozesse. 
Didaktische Planungsgrundlagen 
Bildungsangebote zu entwickeln, bedeutet, Ent-
scheidungen über Ziele, Inhalte, Methoden und 
Medien sowie über eine mögliche Evaluation und 
Revision des didaktischen Konzepts zu treffen. Da-
bei stellen die institutionellen und die individuellen 
Voraussetzungen der Lehrenden und Lernenden als 
politische, ökonomische und soziale bzw. kognitive 
und motivationale Rahmenbedingungen eine wich-
tige Einflussgröße dar. Um anschlussfähige Bildungs-
angebote zu konzipieren und folglich Lehrende vor 
dem Hintergrund ihrer bisherigen Ausbildung und 
Praxiserfahrung abholen und in ihrer Kompetenz 
zur Gestaltung von Lehr-Lernprozessen fördern zu 
können, wird die Betrachtung ihrer Lernvorausset-
zungen und Handlungsanforderungen zentral. 
Hier setzt die curriculumtheoretische Didaktik an. 
Sie erhebt die Verwendungsorientierung zum er-
wachsenendidaktischen Leitprinzip und schlägt vor, 
die Relevanz der Lerninhalte an ihrer Verwendbar-
keit in künftigen Lebens- und Arbeitssituationen zu 
messen (vgl. Arnold 2010, S. 67). Nutzt man die Cur-
riculumtheorie als ein Entscheidungsprogramm zur 
Entwicklung von Bildungsangeboten für Lehrende, 
richtet sich der Fokus auf die Lehr-Lernsituation 
als Verwendungssituation und auf die für deren 
Gestaltung notwendigen Kompetenzen sowie auf 
die vorhandenen Lernvoraussetzungen und -bedürf-
nisse der AdressatInnen (vgl. Siebert 1974, S. 81f.). 
Im Folgenden werden diese Planungsgrundlagen 
einzeln inhaltlich betrachtet und darauf aufbauend 
die konzeptionellen Grundzüge eines fallbasierten 
Bildungskonzepts für Lehrende am Beispiel des 
Online-Fall-Laboratoriums dargestellt. 
Handlungssituation der Lehrenden und  
die dafür notwendigen Kompetenzen
Für die aktuelle Diskussion zu den Anforderungen 
an Lernende ist der Kompetenzbegriff prägend. 
Kompetenzen werden dabei zumeist nach Franz E. 
Weinert definiert als „die bei Individuen verfügbaren 
oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lö-
sen, sowie die damit verbundenen motivationa-
len, volitionalen und sozialen Bereitschaften und 
Fähig keiten, um die Problemlösungen in variablen 
Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 
nutzen zu können“ (Weinert 2001, S. 27f.). In den 
empirischen Studien im Bereich der LehrerInnen-
bildung werden vor allem Versuche unternommen, 
die vorhandenen und notwendigen Kompetenzen 
Lehrender systematisch aufzufächern und zu er-
fassen, wobei dem fachlichen, fachdidaktischen 
und pädagogisch-psychologischen Wissen neben 
einer einschlägigen Motivation, selbstregulativen 
Fähigkeiten und Werthaltungen hohe Bedeutung 
zukommt (siehe Kunter et al. 2011). 
Hierin zeigen sich Parallelen zum Diskurs über 
Professionalität, wie er in der Erwachsenenbildung 
bevorzugt wird. Professionalität gilt als die Fähig-
keit, „breit gelagerte, wissenschaftlich vertiefte 
und damit vielfältig abstrahierte Kenntnisse in 
konkreten Situationen angemessen anwenden zu 
können“ (Tietgens 1988, S. 37). Professionalität in 
pädagogischen Kontexten wiederum ist untrennbar 
an die Kompetenz des „berufsförmigen Verstehens 
didaktischer Schlüsselsituationen“ (Nittel 1998, 
S. 2) gebunden. 
Während sich die skizzierten Diskurse bisher vor 
allem auf die Beschreibung der Komponenten der 
Kompetenzen von Lehrenden beschränken, beste-
hen kaum Untersuchungen zu den Entwicklungs-
möglichkeiten auf Basis der zumeist heterogenen 
Lernvoraussetzungen der Lehrenden.
Lernvoraussetzungen der Lehrenden  
in der Erwachsenenbildung
Unter den Lernvoraussetzungen der Lehrenden in 
einem weiten Sinn lassen sich zum einen das bereits 
verfügbare Wissen sowie die vorhandenen Fähigkei-
ten und Fertigkeiten, zum anderen die soziale und 
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berufliche Lage, die die Möglichkeiten zum Lernen 
bestimmt, fassen. 
Jüngere Studien beschreiben die Lehrenden in 
der Erwachsenenbildung in Deutschland als eine 
zahlenmäßig große Berufsgruppe, die sich in eine 
beachtliche Zahl ehrenamtlich sowie eine große 
Zahl nebenberuflich Tätiger, eine geringe Zahl 
Festangestellter und eine wachsende Zahl Selbst-
ständiger bzw. FreiberuflerInnen unterteilen lässt 
(siehe WSF 2005). Die Lehrenden arbeiten häufig 
in prekären, ungesicherten Beschäftigungsverhält-
nissen, in denen Fortbildung in Konkurrenz zur 
eigenen Erwerbstätigkeit steht. Jedoch lässt ihre 
durchschnittliche Beschäftigungsdauer von mehr 
als zehn Jahren eine „Investition“ in ihre Kompe-
tenzentwicklung sinnvoll erscheinen. 
Während einzelne Studien zum Lehrverhalten bzw. 
zum Wissen und Können von Kursleitenden (siehe 
Kade 1989; Bastian 1997; Hof 2001) ein heterogenes 
Bild zu den Vorstellungen der Lehrenden über er-
wachsenengemäßen Unterricht bieten, liegen zu den 
unterrichtsbezogenen Handlungen und den dafür 
grundlegenden kognitiven Fähigkeiten Lehrender 
bisher keine empirisch gesicherten Befunde vor. 
Generell lassen sich bei den Lehrenden in der Er-
wachsenenbildung vor ihrem Ausbildungshinter-
grund zwei Gruppen unterscheiden: 
•  In der Minderheit Lehrende, die durch ein Stu-
dium oder eine vergleichbare Ausbildung über 
einen bestimmten theoretisch-konzeptionellen 
Wissensfundus zur Erschließung des Tätigkeits-
feldes verfügen, diesen jedoch nur schwer auf 
praktisches Handeln übertragen können.
•  Mehrheitlich Lehrende, die in der Regel über 
keinen pädagogischen (Hochschul-)Abschluss 
verfügen und deren Zugang zur Tätigkeit in 
der Erwachsenenbildung auf fachlicher Exper-
tise oder beruflicher Erfahrung beruht (siehe 
WSF 2005). 
An diese Ausgangslage gilt es in Bildungsangeboten 
anzuknüpfen, bestehendes Wissen und vorhandene 
Erfahrungen gilt es zu reflektieren, anzureichern 
sowie zu modifizieren und so ein Anschlusslernen 
zu ermöglichen. 
Bestehende Bildungskonzepte für  
Lehrende und ihre notwendigen und  
vorhandenen Kompetenzen
In Sichtung der Erwachsenenbildungslandschaft 
lassen sich drei Tendenzen ausmachen, die für das 
Bildungsangebot kennzeichnend sind. Es lassen sich 
didaktische Angebote finden, 
• die eine traditionelle Form der Vermittlung 
grundlegenden pädagogischen Wissens 
betonen.
• die ein Einüben von Handlungskompetenzen 
fokussieren. 
• die eine Vermittlung von Rezepten für die 
(methodische) Bewältigung der Anforderungen 
einer Lehrtätigkeit in Form von Ratgeberlitera-
tur und Selbststudienmaterial anbieten. 
Letztere finden erkennbar größere Nachfrage als 
präsenzförmige Bildungsangebote mit häufig eher 
geringem unmittelbaren Praxisbezug. Trainings, 
die das Handeln selbst thematisieren, wie das 
Micro teaching (siehe Klinzing 2002) oder die kom-
munikative Praxisbewältigung in Gruppen (siehe 
Wahl 2006), lassen einen hohen Transfer vermuten, 
konnten sich aufgrund ihrer umfangreichen Konzep-
tionen jedoch nicht in der Praxis etablieren. 
Insgesamt betrachtet liegen folglich kaum Befunde 
bezüglich der Wirksamkeit der Konzepte in Form 
einer Kompetenzentwicklung seitens der die An-
gebote wahrnehmenden Lehrenden vor. Trotz der 
eher unbefriedigenden Angebots- und Befundlage 
bieten die Konzepte zahlreiche Bausteine, die in 
einem Wissensvermittlung und Praxisreflexion 
integrierenden Angebot für Lehrende kombiniert 
genutzt werden können. 
Das Konzept der netzgestützten 
Videofallarbeit
Bei der Entwicklung des Konzepts der netzgestütz-
ten Videofallarbeit in seinen Zielen und Inhalten, 
den darin eingesetzten Methoden und Medien sowie 
Evaluationsinstrumenten wurde von Beginn an eng 
mit PraktikerInnen aus unterschiedlichen Bildungs-
kontexten zusammengearbeitet. Berufsverbände 
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und Trägerverbände, einzelne Weiterbildungsein-
richtungen sowie die Lehrenden selbst wurden 
zu den in der Konzeption zu berücksichtigenden 
Lernvoraussetzungen der Lehrenden sowie den 
Praxisanforderungen der Lehrtätigkeit befragt. 
Dabei wurde die Anforderung, Lehr-Lernsituationen 
zu gestalten und andere Menschen dabei zu un-
terstützen, etwas zu lernen, was sie ohne diese 
Unterstützung nicht lernen würden, kontext- und 
fachübergreifend als kleinster gemeinsamer Nenner 
gefasst. Aus dieser Anforderung lässt sich das Lern-
ziel wie folgt ableiten.
Lernziel: Förderung der Kompetenz zur  
Diagnose von Lehr-Lernsituationen
Die Arbeit mit dem Online-Fall-Laboratorium soll 
der Kompetenzentwicklung von Lehrenden in Form 
einer Förderung analytischer und diagnostischer 
Fähigkeiten dienen, die es ihnen ermöglichen, päda-
gogische Situationen differenziert zu beschreiben, 
sie aus verschiedenen Perspektiven der handelnden 
Akteure und Akteurinnen zu betrachten und mit 
Hilfe allgemein-pädagogischer, fachdidaktischer 
oder pädagogisch-psychologischer Konzepte zu deu-
ten sowie daraus Erkenntnisse für eine Falldiagnose 
zu gewinnen, die wesentliche Aspekte des Lehr-
Lerngeschehens erfasst (siehe Goeze et al. 2010). 
Für die Entwicklung dieser Kompetenz ist – so der 
Konsens – einerseits theoretisches Wissen erfor-
derlich, andererseits aber auch die Möglichkeit, 
die Anwendung dieses Wissens auf alltägliche 
Situationen so einzuüben, dass aus paradigmati-
schem und explizitem Wissen in Teilen implizites 
und handlungsleitendes Wissen entstehen kann. 
Dies erfordert einen Lernraum, der nicht nur eine 
theoretisch fundierte Auseinandersetzung mit Fäl-
len bietet, sondern auch zu einer mehrfachen und 
multiperspektivischen Betrachtung des Materials 
anregt. 
Damit sind Fragen der Darstellungsform der Fälle 
sowie des Aufbaus und der Ausgestaltung der Lern-
plattform angesprochen.
Inhalt: Authentische Lehr-Lernsituationen
Eine an der Verwendungssituation der Lehrenden 
orientierte Bildungsarbeit erfordert im Allgemeinen 
Lerngegenstände, die sich auf die Wirklichkeit 
beruflicher Praxis beziehen. Besonderen Ertrag 
versprechen dabei authentische Fälle, die an die 
Erfahrungen der Lehrenden anschließen und regel-
mäßige Ereignisse von Lehr-Lernsituationen doku-
mentieren, d.h. alltäglich erscheinen. Dabei verfolgt 
das Online-Fall-Laboratorium in der Zusammenstel-
lung der Fälle den Anspruch, die Heterogenität des 
Handlungsfeldes abzubilden im Blick auf:
• institutionelle Kontexte der Erwachsenenbil-
dung, Schule und Hochschule
•  Themen und Inhalte (z.B. Sprachen, berufliche 
Weiterbildung, Gesundheitsbildung etc.)
•  daran geknüpfte didaktisch-methodische Lehr-
Lernarrangements (darbietend, fragend-entwi-
ckelnd, gesprächsorientiert oder projektförmig) 
•  je üblicherweise in Lehr-Lernprozessen vor-
kommende Phasen und Situationen (Einstieg, 
Erarbeitung, Präsentation, Rückmeldung, Er-
gebnissicherung und Abschluss).
Diese Dimensionen werden als Suchkriterien begrif-
fen, mit deren Hilfe Fälle identifiziert und in ihrer 
systematischen Relevanz für die jeweils individu-
ellen Bildungsbedarfe bestimmt werden können. 
Damit das Material in seiner Vielschichtigkeit und 
Komplexität erschöpfend bearbeitet werden kann, 
sollten die Fälle trotz ihrer Vertrautheit zum Nach-
denken anregen und die Suche nach Deutungshilfen 
stimulieren, um das auf den ersten Blick Sichtbare 
in seinen Tiefenstrukturen verstehen zu wollen. Hier 
können eine entsprechende Aufbereitungsform und 
methodische Unterstützung zielführend sein.
Methode: Fallbasiertes Lernen
Theoretische Anknüpfungspunkte für die metho-
dische Arbeit mit Fällen können vor allem das 
situierte und das problembasierte Lernen bieten. 
Während beim situierten Lernen auf die Ähnlichkeit 
von Lern- und Anwendungssituation und damit 
auf eine situationsgebundene Wissensvermittlung 
abgestellt wird (siehe Lave/Wenger 1991), zielt das 
problembasierte Lernen auf die Initiierung von 
selbstgesteuerten Wissenserwerbsprozessen zum 
Aufbau von Handlungskompetenz bei der Lösung 
professioneller Probleme (siehe Boud/Feletti 1997). 
Auch wenn die Methode fallbasierten Lernens 
einheitlich als praxisrelevant und kompetenzför-
dernd anerkannt wird, variieren die Vorstellungen 
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darüber, was anhand des Falls gelernt werden soll 
und wie die Fälle dazu genutzt werden können. So 
wird Fallarbeit einerseits dazu eingesetzt, sich in die 
beteiligten Akteure und Akteurinnen hineinzuver-
setzen und das Besondere im Allgemeinen am Fall 
zu erkennen. Andererseits kann die Arbeit am Fall 
auch dazu dienen, Theorieverwendung einzuüben, 
d.h. das Allgemeine am Besonderen zu erkennen. 
Im Konzept der netzgestützten Videofallarbeit wer-
den für die fokussierte Einübung professionellen 
Deutens mit dem Ziel der Förderung von Diagnose-
kompetenz beide Anforderungen miteinander ver-
knüpft (siehe Goeze 2010). Eine digitale Darstellung 
in Form von Videoaufzeichnungen und deren Ein-
bettung in eine netzbasierte Lernumgebung bieten 
dabei eine zeitlich und örtlich flexible Nutzbarkeit 
des Materials. 
Medium: Online-Plattform
Die Entscheidung für den Einsatz einer Online-
Plattform zur Bearbeitung der Fälle eröffnet – so 
die Annahme – nicht nur eine rezeptive Nutzung, 
sondern vielfältige Formen des konstruktiven, auch 
kollaborativen netzgestützten Umgangs mit dem 
Filmmaterial. Über eine Anreicherung der Fälle 
um individuelle Perspektiven der in den Fällen 
agierenden Lehrenden und Lernenden sowie um 
theoretisch-konzeptuelles Wissen nach dem Prinzip 
der cognitive flexibility theory (siehe Spiro et al. 
2003) sollen Lernende sowohl zu einer gegenstands- 
als auch subjektorientierten Auseinandersetzung 
mit den Fällen angeregt werden (siehe Abb. 1).
Diese Darstellungsform der Fälle soll es Lernenden 
ermöglichen, sich ein eigenes, aber auf die zentra-
len, den Fall kennzeichnenden Aspekte bezogenes 
Bild zu machen. Nicht der Inhalt einer Fallanalyse, 
sondern die Form, in der sie vollzogen wird, soll 
dabei gefördert werden. 
Zur Begleitung der Fallarbeit stehen auf der Online-
Plattform instruktionale und didaktische Hilfen in 
Form von Handreichungen und Lehrbuchtexten zu 
den theoretischen Konzepten zur Verfügung. So 
können je nach Lernvoraussetzungen und -zielen 
der AdressatInnen einzelne Bausteine in bestehende 
Bildungskonzeptionen integriert oder komplett 
neue Angebote entwickelt werden. Dafür sieht die 
Abb. 1: Darstellung eines Falls in der Lernumgebung (Screenshot)
Quelle: Arbeitsgruppe Videofallarbeit
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Plattform unterschiedliche Nutzungsformate und 
Zugangsrollen vor.
Nutzungsmöglichkeiten des  
Online-Fall-Laboratoriums 
Als NutzerInnen des Online-Fall-Laboratoriums wer-
den sowohl in und für Bildungseinrichtungen tätige 
Lehrende angesprochen als auch (teil-)autonome 
Gruppen und einzelne LernerInnen, die ihre Kom-
petenzen zur Gestaltung von Lehr-Lernsituationen 
über formale, non-formale oder selbstgesteuerte 
Lernprozesse weiterzuentwickeln suchen. Je nach 
Interesse und Bedarf bietet die Online-Plattform 
gegen eine zugangs- und zeitabhängige Beitragsge-
bühr die Möglichkeit, als NutzerIn im Selbststudium 
auf Fälle zuzugreifen, eigenständige Lerngruppen zu 
bilden oder organisierte Kurse zu gestalten. 
Dazu sind innerhalb des Online-Fall-Laboratoriums 
verschiedene Zugangsrollen definiert, die in 
•  der Moderation und Verwaltung von Kursen 
• der Teilnahme an organisierten Bildungsan - 
geboten 
•  dem Eigenstudium in Einzelarbeit oder (selbst-
verwalteter) Gruppenarbeit bestehen. 
Je nach Nutzungsbedarf können genau jene Fall-
materialien und Eingabeseiten verfügbar geschaltet 
werden, die zur Nutzung benötigt werden. Damit 
sind die Grundlagen für eine flexible Einbindung 
der Inhalte und Bearbeitungsstrukturen in präsenz-
förmige sowie netzgestützte Lernsettings gegeben. 
Erste Ergebnisse 
Um die Implementation des Online-Fall-Laboratori-
ums in die Praxis zu befördern und dazu Anhalts-
punkte hinsichtlich möglicher Formate und der 
Erfolgsfaktoren ihrer Umsetzung an die Hand zu 
geben, wurde die Nutzung der Online-Plattform 
durch inzwischen (Stand Oktober 2013) rund 50 
Kooperationsstudien mit PraktikerInnen aus der 
Weiterbildung, der Hochschule und der Schule in 
präsenzförmigen oder netzgestützten Kursgruppen, 
selbstgesteuerten Lerngruppen und im Eigenstudium 
mit LehranfängerInnen sowie erfahrenen Lehrenden 
erprobt und durch eine standardisierte Befragung 
und Kompetenztests in Form von Pre-Post-Verglei-
chen evaluiert. 
Die im Zuge der wissenschaftlichen Begleitung 
gewonnenen Erkenntnisse zeigen über alle Lern-
szenarien hinweg sowohl bei den teilnehmenden 
LehranfängerInnen als auch bei erfahrenen Lehren-
den eine positive Wirkung des Lernens anhand von 
Videofällen in Form eines Zuwachses analytischer 
und diagnostischer Kompetenzen. Bei einheitlich 
umgesetzten fallbasierten Bildungsangeboten zei-
gen sich jedoch in Abhängigkeit von der jeweiligen 
Ausgangsvoraussetzung der angehenden und er-
fahrenen Lehrenden Unterschiede in der Höhe und 
Art der Zuwächse in den einzelnen Betrachtungs-
dimensionen der Diagnosekompetenz. So scheinen 
NovizInnen durch die Fallarbeit stärker neues fall-
relevantes Verwendungswissen aufbauen zu können, 
während die erfahrenen Lehrenden mehr von der 
mehrperspektivischen Betrachtungsmöglichkeit der 
Fälle in Form einer Wahrnehmungsdifferenzierung 
profitieren. Diese Entwicklungstendenzen decken 
sich gleichzeitig mit den Lernerfolgseinschät-
zungen der beiden vor ihrem unterschiedlichen 




Generell stieß die entwickelte didaktische Innova-
tion sowohl bei Einrichtungen und Verbänden als 
auch bei den Lehrenden selbst durchgängig auf eine 
hohe Akzeptanz. Das Lernen mit Fällen wurde als 
unmittelbar praxisrelevant angesehen, die Instruk-
tionen und Handreichungen als gutes Fundament 
für die Anleitung der Fallarbeitsprozesse eingestuft 
und die mögliche zeitlich und örtlich flexible Gestal-
tung von Lernprozessen über die Online-Plattform 
positiv bewertet. Es wurde aber als Tendenz auch 
deutlich, dass eine zielorientierte Nutzung des 
Online-Fall-Laboratoriums einer konzeptionell be-
ratenden und technischen Unterstützung bedarf. 
Vielerorts wurde der Wunsch nach Einführungs-
seminaren für EinzelnutzerInnen und nach umfas-
senden Schulungskonzepten für ModeratorInnen 
des Online-Fall-Laboratoriums geäußert (siehe Digel/
Goeze/Schrader 2012). So scheint es für eine breite 
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Implementation des hier vorgestellten netzbasierten 
Videofallarbeitskonzepts also von Bedeutung zu 
sein, je nach Zugang und Fallarbeitsinteresse Ein-
zelnutzerInnen und ModeratorInnen differenzierte 
Unterstützungsangebote zur methodisch-medialen 
Umsetzung und didaktischen Konzeption anzubieten 
und so ein umfassendes Eindenken in die Gestaltung 
fallbasierter Lehr-Lernprozesse unter Nutzung der 
Online-Plattform zu ermöglichen. Im Zuge eines 
weiteren Transfers des im wissenschaftlichen Zu-
sammenhang entwickelten und erprobten Produkts 
in die Bildungspraxis soll nun unter Berücksichtigung 
der bisherigen Befunde ein umfassendes Konzept für 
den Betrieb und die Qualitätssicherung des Online-
Fall-Laboratoriums entwickelt und so eine breite 
Implementation vorbereitet werden. 
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How can teachers’ competence in designing teaching processes be promoted? What 
possibilities and benefits does case-based learning allow? And: What does didactics based 
on curriculum theory achieve? This article presents the concept of net-supported video 
case-based learning using the example of the online case laboratory. This concept is based 
on real cases from educational practice that are made available in video format and 
integrated into an internet-based learning environment. Through analysis and discussion 
of these real video cases, class-related, didactic or theoretical questions concerning 
teaching or learning can be dealt with. This makes case-based learning – which already 
plays an integral part in many professional fields – applicable in adult education as well, 
whenever and wherever it is needed. This article introduces the main features of the 
concept of video case-based learning, which is oriented towards didactics based on 
curriculum theory, and presents the first general findings from its testing in practice.
Net-supported Video Case-based Learning
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